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och am Montagnachmittag weiß Elke
Städtler nicht, woran sie ist. Darf sie

ihr Kosmetikstudio in Dresden-Niedersed-
litz öffff nen oder nicht? Fällt ihr Betrieb mit
zweieinhalb Festangestellten und viiv er
Lehrlingen unter jene „körpernahen
Dienstleistungen“, deren Ausübung unter-
sagt ist, oder unter die Ausnahme „medizi-
nisch notwwt endiger Behandlungen“, wie es
in Sachsens neuer Corona-Schutz-Verord-
nung steht? Und verfääf llt, sollte sie die Fuß-
pfllf ege füüf r Kranke, AllA te und Behinderte fort-
füüf hren, ihr Anspruch auf den 75-prozenti-
gen Schadenersatz durch den Bund?

Schulterzucken auch bei der angefrag-
ten Führung der Dresdner Handwerkskam-
mer. „Betriebswirtschafttf lich müssten wir
raten: Macht lieber erst mal zu“, sagt
Hauptgeschäfttf sfüüf hrer Andreas Brzezinski
zur SZ. Kammerpräsident Jörg Dittrich
sieht nicht nur bei dieser Frage Defiif zite in
der Corona-Politik von Land und Bund und
spricht gar von „Plan- undHilfllf osigkeit“.

Wie dem kleinen Studio im Dresdner
Osten geht es 972 weiteren Kosmetikbe-
trieben in Ostsachsen, die ihrem Hand-
werk einen Monat lang nicht nachgehen
dürfen. Auch ist es 419 Bäckern, 67 Kondi-
toren und 241 Fleischern untersagt, ihre
Cafés und Imbisse zu betreiben und nur
Außer-Haus-Verkauf erlaubt. Bundesregie-
rung und Freistaat begründen das mit dem
starkenAnstieg der Corona-Fallzahlen.

„Mir war heiß und kalt, als ich davon
hörte“, sagt Kosmetikmeisterin Elke Städt-
ler. „Und ich dachte: Geht das jetzt wieder
los.“ Schon beim Lockdown im März hätte
sie sechsWochen schließen müssen. Dabei
kann die verheiratete Mutter von viiv er mitt-
lerwwr eile erwwr achsenen Kindern die Sorge
durchaus nachvollziehen, nicht aber die
aus ihrer Sicht unangemessene Anordnung
zur Schließung. „Gerade bei uns spielt Hy-
giene eine große Rolle, wir haben strengste
Vorschrifttf en und zusätzlich in Desinfekti-
onsmittel, Schutzscheiben an der Kasse,

N
Schutzschilder, -brillen und -handschuhe
investiert“, so die Chefiif n. AllA les füüf r die Katz?
„Nein“, hoffff ttf sie, und dass es im Advent
weitergeht. Schließlich seien November
und Dezember die umsatzstärksten Mona-
te. Und bis dahin? „Das schlimmste füüf r
mich ist, dass wir Fußpfllf egekunden nicht
mehr bedienen sollen“, sagt die Meisterin.
Hühneraugen und eingewachsene Nägel
seien äußerst schmerzhafttf – zumal füüf r je-
ne, die sich nicht selbst helfen können.

Städtler hegt keinen Neid auf Friseure,
die aufmachen dürfen. Eher hadert sie da-
mit, dass der Kosmetiker im vereinten
Deutschland, anders als in der DDR, nur
noch als „handwerksähnliches Gewerbe“
ohne Qualifiif kationsnachweis gefüüf hrt wer-
de. Zulassungspfllf ichtiges Handwerk dürfe
jetzt weiterarbeiten. „Dabei bieten wir
mehr als Schminke und Nagellack“, sagt
die 56-Jährige. „Es geht um Gesundheit füüf r
Haut und Seele, um Stressbewältiguug ng, Ge-
sundheitsvorsorge, soziale Kontakte, um
Zuhören, Wohlgefüüf hl und Glücksmomen-
te – schlicht um Lebensqualität“, so Städt-
ler. „Und es geht um Jobs und Existenzen.“

Angesichts ihres guug t gehenden Ladens
hat die Meisterin keine Existenzangst,

„und meine Mitarbeiter müssen sie auch
nicht haben“. Sie weiß aber aus ihrer 85-
köpfiif gen WhhW atsApp-Gruppe, dass es ande-
re schwer haben, „vor allem Einzelkämp-
fer“. Sie habe vorsorglich einen Kredit ge-
nommen, ihn aber noch nicht genutzt –
anders als das Kurzarbeitergeld füüf r ihre
Festangestellten. „Ein guug tes Angebot der

Politik, wie der jetzt geplante Schadener-
satz von 75 Prozent des Novemberumsat-
zes 2019.“ Auch Jörg Dittrich, Präsident der
Dresdner Handwerkskammer, honoriert
die Hilfe, hält die befohlene Schließung
aber füüf r falsch. „Ich kenne keinen einzigen
Fall, indem ein Kosmetikstudio Infektions-
herd war“, sagt der Dachdeckermeister. Er
spricht von „sehr schwerwwr iegenden Ein-
griffff en in die freieWirtschafttf “.

„Mit Sorge sehen wir, dass der Staat
auch außerhalb dieser außergewöhnlichen

Krise immer mehr bereit ist, dass freie
Wirtschafttf en unnötig einzuschränken“,
verwwr eist er auch auf die eingefüüf hrte Min-
destausbildungsvergüüg tung, das geplante
Lieferkettengesetz, ÜbbÜ erleguug ngen zum
Rechtsanspruch auf Home-Offff iif ce und zu-
nehmende Klimaschutzvorgaben. Die Fol-
gen: Die Sozialpartner wüüw rden ausgeschal-
tet, Krankenkassen enteignet, Handwerks-
betriebe füüf r Dinge in Hafttf ung genommen,
deren Kontrolle sie gar nicht leisten könn-
ten. „Sind wir auf dem Weg zur Gemein-
wohlökonomie?“, fragt Dittrich rhetorisch.

„Wir brauchen dringend ein Umden-
ken. Aus Sicht des Handwerks bedarf es ei-
ner klaren Rollenverteilung: Der Staat setzt
die Rahmenbedinguug ngen, innerhalb derer
der Unternehmer frei entscheiden kann“,
sagt der Präsident. Das ausgesetzte Insol-
venzrecht sei in der 1. Welle richtig gewe-
sen, aber eine Verlängerung erhöhe die Ge-
fahr, dass „Zombieunternehmen“ gesunde
Betriebe infiif zieren.

Und was passiert nun mit den Kosme-
tikstudios? „Laut Paragraf 4 der Corona-
schutz-Verordnung sind Betriebe im Be-
reich der körpernahen Dienstleistung, mit
Ausnahme medizinisch notwwt endiger Be-
handlungen und von Friseuren, zu schlie-
ßen“, heißt es auf SZ-Anfrage vom Sozial-
ministerium Sachsen. Darunter falle alles,
was der Aufrechterhaltung der Gesundheit
dient – nicht zwingend nach Einschätzung
eines Arztes oder mit Rezept. „Einemedizi-
nische Fußpfllf ege sollte durch einen Podo-
logen oder medizinischen Fußpfllf eger aus-
gefüüf hrt werden“, so in der Stellungnahme.
Und: „Zum Bundesprogramm mit der ent-
sprechenden Entschädiguug ngsleistung lie-
gen uns derzeit keine Informationen vor.“
Damit ist Elke Städtler „so schlau wie zu-
vor“. Medizinische Fußpfllf eger seien nicht
defiif niert. Sie sei in der DDR, als es noch kei-
ne Podologen gab, auch auf dem Gebiet
ausgebildet worden. „Ich habe extra mein
Zeugnis rausgesucht“, sagt sie und beklagt:
„Es ist traurig, dass bei so weitreichenden
Beschlüssen niemand Bescheidweiß.“

„Macht lieber erst mal zu“
Was soll und was darf der Staat? Das Dresdner Handwerk fordert mehr Augenmaß. Nicht nur Kosmetikstudios sind ratlos.

Von Michael Rothe
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p Das Geschäftsklima in
Ostsachsens Handwerk hat
sich im Vergleich zum
Frühjahr und Vorjahres-
herbst verschlechtert.
p Laut Herbst-Umfrage be-
zeichnen nur noch gut die
Hälfte der 22.500 Betriebe
im Kammerbezirk Dresden
ihre Geschäftslage als gut,
zwölf Prozent als schlecht.
p Nach dem Lockdown im
Frühjahr hat sich die Lage
so stabilisiert, dass über
die Hälfte der Betriebe
gleichbleibende Umsätze

melden. Im gewerblichen
Bereich beklagt jeder Drit-
te rückläufige Geschäfte.
p Noch gut zwei Drittel
schätzen den Auftragsbe-
stand als normal ein, jeder
fünfte Betrieb erwartet ei-
nen weiteren Rückgang.
p Dennoch haben die meis-
ten gut zu tun, berichten
über die Hälfte von fast
voller Auslastung. Im Mit-
tel liegt sie bei 84 Prozent.
p 87 Prozent der Betriebe
melden eine konstante
oder leicht gestiegene Be-

schäftigtenzahl, auch we-
gen vereinfachten Zugangs
zum Kurzarbeitergeld.
p Mit 2.161 Neuverträgen
(minus 0,7 Prozent) blieb
die Zahl der Azubis im Jah-
resvergleich konstant.
Während der Bau boomt,
fehlt Friseuren Nachwuchs.
p Ungeachtet der Bundes-
hilfen „ist eine Rückkehr
zum Vorkrisenniveau für
das Wirtschaftsjahr 2020
nicht zu erwarten“, sagt
Dresdens Kammerchef An-
dreas Brzezinski. (SZ/mr)

Mehr als Creme
und Schminke: Kos-
metikmeisterin Elke
Städtler in ihrem
Kosmetikstudio in
Dresden. Ersatzwei-
se unter ihren Hän-
den: Anghel Rizzuti
(26) aus Venezuela,
die in diesem Jahr
ihre Lehre begann.
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Handwerk im Novemberblues
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Generell müsse eine Frage stärker
in den Mitttt elpunkt gerückt

werden: Sind die Eingriffff e gerechtferttr igttg ,
angebracht und verhältnismäßig?~
Jörg Dittrich, Präsident der Handwerkskammer Dresden


